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Zielsetzung
Angestrebt wird, ein möglichst breites und überzeugendes Antwortspektrum zu der Themenfra-
ge des Workshops zu erhalten. Um dieses Ziel bemüht sich seit 1993 das Darmstädter ErnstSchrö-

derZentrum für Begriffliche Wissensverarbeitung, in dem sich Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler aus Human- und Sozialwissenschaften, Mathematik, Informatik und Informationswis-
senschaft zusammengefunden haben. Sie wollen einem drohenden Abbau kognitiver Autonomie
durch Wissens- und Informationssysteme, die vom Menschen nicht mehr kontrollierbar sind,
entgegenwirken. Sie befürworten deshalb Methoden und Instrumente der Informations- und
Wissensverarbeitung, die Menschen im rationalen Denken, Urteilen und Handeln unterstützen
und den kritischen Diskurs fördern.

Zielgruppe
Jeder ist angesprochen, der im Bereich der Informations- und Wissensverarbeitung tätig ist oder
allgemein an Fragen der Informations- und Wissensverarbeitung in unserer Gesellschaft interes-
siert ist.

Inhalt
Um diskutieren zu können, was eine menschengerechte Wissensverarbeitung sein kann, ist zu-
nächst offenzulegen, welches Wissensverständnis dabei zugrundegelegt werden soll. Die Arbeit
des Darmstädter ErnstSchöderZentrums für Begriffliche Wissensverarbeitung bezieht sich auf
ein menschenbezogenes Wissensverständnis, nach dem „anspruchsvolles Wissen nur durch be-
wusste Reflexion, diskursive Argumentation und zwischenmenschliche Kommunikation auf der
Grundlage lebensweltlicher Vorverständnisse, kultureller Konventionen und persönlicher Wirk-
lichkeitserfahrungen entsteht und weiterlebt“. Im Ulmer Forschungszentrum für anwendungs-
orientierte Wissensverarbeitung wird dagegen Wissen nicht nur menschenbezogen verstanden,
sondern in einer Vielfalt von Systemen von der atomaren bis zur globalen Ebene als präsent an-
gesehen; hier wird Wissen relativ „zu einer Aufgabe und einem Gütemaß für die Erfüllung der
Aufgabe definiert, wobei das Erfüllungsmaß auch relative Performance- oder Überlebensfähig-
keit sein kann.“

Schon an den zwei skizzierten Sichtweisen kann deutlicht werden, dass unterschiedliche Ver-
ständnisse von Wissen auch unterschiedliche Verständnisse der Verarbeitung von Wissen her-
vorbringen. So erscheint es als konsequent, dass im Ulmer Forschungszentrum Wissensverarbei-
tung in einem Modell verortet wird, „das Input und Operatorenverwendungen so organisiert,
dass die gestellte Aufgabe in einer bestimmten Qualität, unter Umständen relativ zu Alternati-
ven, gelöst wird“. Das menschenbezogene Wissensverständnis im Darmstädter Zentrum macht
dagegen eine Spannung zwischen dem sich im menschlichen Denken bildenden Wissen und der
mehr technisch-formalen Verarbeitung deutlich. Allerdings findet Wissensverarbeitung nicht
nur außerhalb des Menschen in Computern oder anderen Medien statt, sondern geschieht auch
im Denken der Menschen, was auf eine enge Beziehung von Logik und Wissensverarbeitung
verweist. Insofern beinhaltet die Frage nach einer menschengerechten Wissensverarbeitung
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auch die nach ei ner men schen ge rech ten Lo gik, die um fas sen der zu ver ste hen ist als die seit Fre -
ge stark me cha ni sier te ma the ma ti sche Lo gik.

Das The ma men schen ge rech te Wis sens ver ar bei tung for dert fer ner dazu he raus, über die Re -
prä sen ta ti on von Wis sen in Da ten und In for ma tio nen nach zu den ken. Geht man da von aus, dass
(kurz ge sagt) Da ten als Zei chen mit Syn tax ver stan den wer den kön nen, In for ma ti on als Da ten
mit Be deu tung und Wis sen als in ter na li sier te In for ma tio nen ver bun den mit der Fä hig keit, sie zu
nut zen, dann hat man die Rol le des Men schen bei dem je wei li gen Über gang zwi schen Da ten und
In for ma tio nen bzw. zwi schen In for ma tio nen und Wis sen zu klä ren. Auf wel cher Ebe ne die Ver -
ar bei tung von (re prä sen tier tem) Wis sen durch den Com pu ter oder mit sei ner Un ter stüt zung je -
weils durch ge führt wer den kann und was das für Men schen be deu tet, ist eine Grund fra ge, die ein 
brei tes Spek trum von Ant wor ten he raus for dert; da bei dürf te es im mer wie der not wen dig wer den
zu klä ren, was men schen ge rech te Wis sens ver ar bei tung meint.

Wich tig für die Aus ein an der set zung mit der The ma tik des Works hops ist, eine Viel falt kon kre -
ter An wen dun gen der Wis sens ver ar bei tung prä sent und ver ständ lich zu ma chen. In der Ar beit
des Ernst Schrö der Zen trums hat sich be währt, An wen dun gen der Wis sens ver ar bei tung da nach
zu be ur tei len, wel che all ge mei nen Denk hand lun gen durch sie un ter stützt wer den; Bei spie le sol -
cher Denk hand lun gen sind: Er kun den, Su chen, Er ken nen, Iden ti fi zie ren, Un ter su chen, Ana ly -
sie ren, Be wusstma chen, Ent schei den, Ver bes sern, Re struk tu rie ren, Be hal ten, In for mie ren etc.
Der Be zug zu der ar ti gen Denk hand lun gen er leich tert die Re fle xi on da rü ber, in wel chem Maße
eine kon kre te Wis sens ver ar bei tung als men schen ge recht an ge se hen wer den kann oder nicht.

Arbeitsformen
Im Work shop, für den drei Stun den vor ge se hen sind, sol len Kurz vor trä ge von 15 Mi nu ten ge hal -
ten wer den mit an schlie ßen der Dis kus si on, was je weils Ar beits ein hei ten von ca. 30 Mi nu ten er -
gibt. Für eine zu sam men fas sen de Dis kus si on am Schluß sol len min de stens 30 Mi nu ten zur Ver -
fü gung ste hen. Eine Do ku men ta ti on des Works hops wird an ge strebt.

Grenzen für die Teilnehmeranzahl
Die Teil neh mer an zah le soll te 100 nicht über schrei ten.

Unterlagen für die Teilnehmer
Als Li te ra tur zur Vor be rei tung wer den die fol gen de Sam mel bän de emp foh len:
R. Wil le, M. Zick wolff (Hrsg.): Be griff li che Wis sens ver ar bei tung: Grund fra gen und Aufga ben. B.I.-Wis -

sen schafts ver lag, Mann heim 1994.
G. Stum me, R. Wil le (Hrsg.): Be griff li che Wis sens ver ar bei tung: Me tho den und Anwendun gen. Sprin ger,

Hei del berg 2000.
Zum schnel len Ein stieg eig net sich die Ar beit (kann ggf. als Pre print zu ge schickt wer den):
R. Wil le: Be griff li che Wis sens ver ar bei tung: Theo rie und Pra xis. In for ma tik-Spektrum (er scheint im De -

zem ber-Heft 2000)
Die be son de re Rol le der Lo gik in der Wis sens ver ar bei tung the ma ti siert die Ar beit:
S. Pre di ger: Ma the ma ti sche Lo gik in der Wis sens ver ar bei tung: His to risch-philosophische Grün de für eine

Kon textu el le Lo gik. Ma the ma ti sche Se mes ter be rich te 47, Heft 4 (2000)
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